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Gustavus Adolphus in 1632 9), its manuscripts were scattered but
since the land was given to William of Hesse, Waldeck would be
a natural place for fragments of manuscripts to turn up.

Whether Lupus brought aT-text to Fulda from which W
is ultimately derived or whether he found a manuscript at Fulda
from which he copied T is not yet clear. The latter is perhaps
more likely, but the connection between Lupus and Fulda must
account at bottom for the relationship between T and W.

Oxford R.M.Ogilvie

AISCHYLOS ÜBER DIE
FLOTTENSTARKE BEI SALAMIS

(PERS. 333-347)

Die Zahl der Schiffe, wie sie Aischylos in den Persern v.
338 ff. durch den Boten der Königin Atossa vorrechnen läßt,
hat seit dem Scholiasten zwei verschiedene Auslegungen ge­
funden. Der Scholiast behauptet z. St. 1), es seien nur 300 grie­
chische und 1000 persische Schiffe gewesen. Erst neuerdings
wurde seine These von Kierdorf in der Nachfolge von Broad­
head und Blomfield wieder aufgegriffen 2). Nach der zweiten

9) Kl. Hämer, Deutsche Klosterbibliotheken (1922), 133 ff.
1) Scholiain AeschyliPersas, ed. O.Dähnhardt, Lipsiae 1894: Scholia

A, p. 112 und 114, zu v. 340 sqq. Kai YUe roi, 'A1hjvalol, p.f:v 0 nä, d[!dJ,lO,
rwv vewv ci, r[!wuaoa, o~a nv, ijrol r' vije, naav. ' Eu rovrwv oe o~a naaval
n[!o'Y}yovp.oval w, l;,u[!lrol uai ßeArlove, uai raxeiat. T0 oe Ee[!t;n XIAld, 1}V
vewv, wvrwwv ro nAij{}o, nyev. 'Ano rovrwv (je al lUU[!lrOl uai n[!laral uai
vne[!uop.nol uai enat[!op.oval &d ro elVat raxeial a~' ... V gl. auch Scholia M, p.
11 5, zu v. 343 ' Eu rwv r'oeua ijaav al !jyovp.evat w, ßeArlove,.

2) C.]. Blomfield, Aeschyli Persae, Lipsiae 1823, S. 132; E. R. Langeus
et G.Pingerus, Aeschyli Persae, Berolini 1825, S. 173; ].W.Blakesley,
Herodotus, London 1854 zu 7,89; W. W. Tarn, The fleet ofXerxes. ]HS 28,
19°8, S. 2°3; A. W. Gomme, An historical commentary on Thucydides,
Oxford 195°,1. Bd. S. 234f. undH.D.Broadhead, The Persae ofAeschylus,
Cambridge 196o, S. 11 5 und 33 8; schließlich W. Kierdorf, Erlebnis und
Darstellung der Perserkriege, Studien zu Simonides, Pindar, Aischylos und
den attischen Rednern, Göttingen 1966 (HYPOMNEMATA, Heft 16),
S.67·

Merkwürdigerweise geben die folgenden Autoren die ZaW der grie-
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weit verbreiteten Ansicht waren es 31o griechische und 12°7 per­
sische Schiffe 3). Hier die umstrittenen Verse:

BA.

Ar.

,A-rae g;eaaov pOL wü-r' avaa-rebpa~ naAl'lI,
n6aov M. nA.yjf}o~ ?]V vewv 'EÄÄ'IJ"töwv,
W(J't"' a~l(7Jaal n eeat"o/ a-reauvflau
flaX'YJv aV'j.·a1jJal vatOLal'll lpßoAai~;

nAfr&ov~ flev d" aag;' ;,af}' ["au ß6.eßaeov
vavatv "ea-ri'jaal' "al yae "EAA'YJatv pev i'jv
<5 nii~ aed}fld~ l~ -reta"aöa~ öt"a
vawv, öe"a~ ö' i'jv -rw~'öe XWet~ l""el't"O~·
~, t .1:' " ~.I: l' '.J:.!:!,cec;n ue, "al yae owa, XllLta~ flev '/'11

COP i'jye nÄi'jf}o~, at ö'vnie"onol TaXet
, '.I: '.J: ' , f}' T .I:>Y 1 'e"a-rov Ul~ ,/aav en-ra . Wu exel AOYO~'

fl~ aOl llo"OVflE:V -rfllle Aelcpf}i'jval flaXn;

335

34°

chischen Schiffe mit 310 ·an, die der persischen dagegen nur mit 1000:
].A.Hartung, Aeschylos' Persae, Leipzig 1853, S. 43 und A. R.Burn, Persia
and the Greeks, London 1962, S. 331 und 442. F.A.Paley, The tragedies of
Aischylus, London 18H, S. 182f., wies lediglich auf beide Möglichkeiten
hin. Die Darstellung von]. L. Myres, Herodotus father of History, Oxford
1953, S. 276, läßt offen, ob er mit 300 und 1000 bzw. 310 und 1207 Schiffen
rechnet: "The Greeks have 300 ships with a special squadron of 10, the
Persians 1000 with 207 ,swift' ships ...".

3) Vgl. Fr.H.Bothe, Aeschyli Dramata, Lipsiae 1805, S. 175f.;
C. G. Schütz, Aeschyli Tragoediae quae supersunt, Londini 1823, zu v. 338;
Th.Stanleii, Commentarius in Aeschyli Tragoedias, Halis Saxonum 1823,
zu V. 341; D. W. Turner, Notes on Herodotus, Oxford 1848, S. 352;
Fr. Blass, Demosthenes' Rede vom Kranze, Leipzig 1890, S. 142 Anm.;
A.Hauvette, Herodote, Paris 1894, S. 312f.; A.Westermann, Ausgewählte
Reden des Demosthenes, 7. Auft. bearb. v. E. Rosenberg, 2.Bd. Berlin
1903, S. 141, Anm. zu v. 2; R.Macan, Herodotus. The seventh, eighth and
ninth books, London 1908, 2.Bd. S. 150 Anm. 5; K.].Beloch, Griechische
Geschichte, 2.Auft. II 2, Straßburg 1916, S. 66-69; W.S.Teuffel-N.Weck­
lein, Aeschylos. Perser, Leipzig-Berlin 1922, zu v. 337-343.; W. W.How­
]. Wells, A commentary on Herodotus, 2. Bd. Oxford 1928, S. 160 und 363;
P. Mazon, Eschyle, I Bd. Paris 193 I (Coll. Bude), S. 74; r.A.IIanavTwvlov,
IIeoßll11J1.aTU neei Tipi lJlY)IyeurpTpi TOÜ 'Heoo6TOV, Athen 1949, S. 87; 93f.
F. M.Pontani, Eschilo, I Persiani, Roma 1951, S. 70; ].Labarbe, Chiffres et
modes de repartition de la flotte grecque al'Artemision et aSalamine, BCH
76, 1952,438 n. I; G.Italie, Aeschylus' Perzen, Leiden 1953, zu v. 34of.;
N.G. L. Hammond, The battleofSalamis, ]HS 76,1956, S. 40; A.Sidgwick,
Aeschylus. Persae, Oxford 1964, S. 22 und 64f.; P. Groeneboom, Aischylos'
Perser, 2. Teil, Gättingen 1960, S. 83; L. Roussel, Eschyle. Les Perses,
Montpellier 1960, S. 134f.; C.Hignett, Xerxes' Invasion ofGreece, Oxford
1963, S. 345; D.Korzeniewski, Aischylos. Die Perser, Bamberg 1966, Vor­
bereitungsheft, S. 23.
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'AAA'iMe oa{/-twv rt~ xadqrfJetee arearov, 345
nZAavra ße{aa~ ovx laoeeonq> TVXU'
{hol nOAt'V aqx;ovGt IIaA').&.oo~ {hä~.

Die verschiedenen Zahlen entstehen durch unterschiedliche
Interpretation der Begriffe 0 nä~ ded},uo~ (v. 339), n').fj1}o~ (v. 342),
n7woe und xwet~ (v. 340), Oe (v. 340) und pev - Oe (v. 341 f.). Wer
Kontingente von 300 und 1000 errechnet, faßt 0 nä~ ded}po~

streng mathematisch als "Gesamtzahl (Endsumme)" und muß
dann nAfj1}o~ als Synonym ansehen. Außerdem muß er rW'JJoe als
genitivus partitivus zu oex&.~ ziehen, so daß xOJet~ als Adverb
mit lxxetro~ zu verbinden wäre. Und schließlich muß pBv - oe
sowohl in v. 341f. als auch in 338/41 adversativ aufgefaßt wer­
den.

Die Zahlen 310 und 1207 werden von denen errechnet, die
onä~ aet1}f-lO~ ebenso wie n').fj1}o~(v. 342) als "Hauptmasse (Gros)"
auffassen und rw~'Oe mit xwe{~ verbinden. Sie begreifen das Oe
in v. 340 und das piv - oe in v. 341 f. als kopulativ und wollen nur
das "E),J.:r]Gt'V pev (v. 338) adversativ zu EEe~u M (v. 341) ver­
standen wissen.

Bevor wir uns nun mit diesem Thema, das bisher noch
nicht gesondert behandelt wurde, näher beschäftigen, ist es
zweckmäßig, die Überlieferung dieser Flottenstärken in der
übrigen antiken Literatur zu betrachten. Man vergleiche die An­
gaben der folgenden Schriftsteller4) :

Griechische Schiffe

ent­
Aischylos < weder

oder

Herodot, 8,48 und 82

Ktesias, Persika 26

Platon

700 <

Persische Schiffe

1000
12°7

7, 89 und 184 1207
23 bei Aufbruch 1000
26 bei Salamis mehr als 1000

Nomoi 699 B mehr als 1000

4) Aus Thuc. 1,74, Isocr. Paneg. (4), 98, Panath. (12), 50 und Lys.
Epit. (2), 42 können wir eine genaue Zahl der griechischen Schiffe nicht er­
mitteln.
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Demosthenes,
Symm. (14), 29

Steph. (18), 238
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es wurden zerstört 1000

Isokrates <

Diodoros Sikeliotes

Cicero, in Verrem II, I, 18-­

Corno Nepos, Them. 3, 2 300

Paneg. (4), 93; 97; II8 1200

Panath. (12),49 1300

II, 3, 7 mehr als 1200

Expedition gegen Delos 1000

Them. 2.4 1200

Zu dieser Tabelle elruge Bemerkungen: die einzigen,
welche die runde Zahl 1000 geben, sind Ktesias und Cicero, wo­
bei Ktesias allerdings die Zahl 1000 nur für den Aufbruch gelten
läßt, bei Salamis seien es "mehr als 1000" gewesen. Ciceros
Zahlenangabe kann man schon deswegen nicht hoch bewerten,
weil sie nicht direkt auf Salamis bezogen ist, sondern auf eine
Expedition gegen Delos. Alle anderen Quellen sagen entweder
"mehr als 1000" oder geben die runde Zahl von 1200 oder gar
noch mehr. Herodot gibt interessanterweise keine runde Zahl,
sondern 12.07 Schiffe 6) an, also genau die Summe, die sich bei
Aischylos ergibt, wenn man die durch plv - öl 7) verbundenen
Zahlen 1000 und 207 addiert, und nicht die zuerst angegebene
Zahl 1000 als Gesamtsumme auffaßt, von der die zweite Zahl

5) Zuweilen wird auch Dem. Symm. (14),13 zitiert, wo die Zahl von
300 Schiffen genannt ist. Diese Stelle aber betrifft die griechischen Schiffe
bei Salamis nicht; sie bezieht sich vielmehr auf die erneute Rüstung der
Athener gegen einen eventuellen Feldzug des Artaxerxes III gegen Grie­
chenland.

6) Herodot sagt 7,89, daß es beim Aufbruch von Kleinasien Il07

Schiffe gewesen seien. In 7,184 erwähnt er, beim Artemision seien es immer
noch 12.07 gewesen. Und er versichert 8,66, daß die Zahl der persischen
Schiffe bei Salamis, trotz erheblicher Verluste beim Artemision, nicht ge­
ringer geworden sei. Er erklärt dies (w, Jlf:v EJlol OO"Ütv) damit, daß die zwi­
schen der Thermopylenschlacht und der Eroberung Athens unterworfenen
Stämme Kontingente hätten stellen müssen. Offensichtlich konnte er selbst
eine genauere persische Schiffszahl für Salamis nicht mehr ermitteln und
bleibt einfach bei der zu Anfang festgestellten Zahl von 12.°7, die ja auch
Aischylos, wenn wir recht sehen, als Gesamtzahl der persischen Schiffe an­
gibt.

7) über diesen Gebrauch siehe ].D.Denniston, The Greek Particles,
2.. Aufl., Oxford 1954, S. 370(i) und R. Kühner-B. Gerth, Ausführliche
Grammatik der griechischen Sprache, II 2., 3. Aufl., Hannover-Leipzig 1904
(Nachdruck Darmstadt 1963), S. 2.64 (§ 52.7) und 2.67 (§ 52.8).



Aischylos über die Flottenstärke bei Salamis

207 ein Teil wäre (Entsprechendes gilt für die Zahlen 3C?? und 10

der griechischen Schiffe). Die Zahl 1207 wird, wie die Ubersicht
ergibt, in der gesamten Antike nicht wirklich angezweifelt, son­
dern höchstens, mehr oder weniger grob, abgerundet.

Die Zahl der Griechenschiffe ist weit größeren Schwan­
kungen unterworfen, obwohl man meinen sollte, sie wäre leich­
ter festzustellen gewesen. Die Angaben reichen von 200 bis 700.

Hier geht auch Herodot (378 Schiffe) nicht mit Aischylos (310

bzw. 300) zusammen. Doch ist zu bedenken, daß der Bote die
ZaW der Perserschiffe mit der Versicherung "aL yae olba vor­
bringt, während er bei den griechischen Schiffen eine solche
Garantie nicht gibt. Im Gegenteil, anstelle des "d yae olba findet
sich hier ein zurückhaltendes ec;. Der Bote möchte oder kann die
peinlich geringe Zahl nicht genau berichten. Ja, Aischylos mag
sich damit sogar die Möglichkeit geschaffen haben, die wirk­
liche Zahl der Schiffe etwas zu verkleinern, um vor seinem
Publikum die Leistung der Griechen zu erhöhen. Überhaupt
scheinen die großen Schwankungen in der Zahl der griechischen
Schiffe patriotischen Motiven zu entspringen. Besonders deut­
lich ist das bei den Rednern. Demosthenes drückt einmal die
griechische Zahl auf 200 hinunter, obwohl er anderswo 300 für
gerechtfertigt hielt S). Umgekehrt macht es Ktesias, der Arzt am
persischen Hof: er gibt als einziger die hohe Zahl von 700 grie­
chischen Schiffen.

Die Angaben lassen also nur die Feststellung zu, daß die
Zahl der griechischen Schiffe unterschiedlich überliefert wurde;
die Entscheidung für eine kleinere oder größere Zahl hing mit
der Tendenz der Autoren zusammen. Für die persische Flotte
dagegen können wir behaupten, daß eine Zahl größer als 1000

sicher und eine Zahl um 1200 sehr wahrscheinlich ist. Herodots
1207 wirkt deshalb geradezu urkundlich.

Wenden wir uns wieder der Aischylos-Stelle zu. In v. 333 ff.
fragt die Königin den Boten, wie groß die Menge der griechi­
schen Schiffe gewesen sei. In der Antwort des Boten fällt auf,
daß er nicht nur deren Zahl nennt, sondern auch die der persi­
schen Schiffe, wonach die Königin gar nicht gefragt hatte.
Ebenso erstaunlich ist es, daß er diese Angaben nicht sofort
macht, sondern seine Antwort in apologetischer Absicht erwei-

8) Noch aufschlußreicher ist auf der anderen Seite Isokrates, der für
die Perserflotte in der Lobrede auf ganz Griechenland (Paneg. [4], 93; 97;
11 8) 1200, in der auf Athen (Panath. [12], 49) 13°0 Schiffe angibt.
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tert. Er beginnt mit der Bemerkung: "der Zahl nach hätte das
Barbarenheer unbedingt gewinnen müssen" (nÄ1}1?ov~jiEP i'lv aaq/
La{}'[,wu ß&eßa(l0v vavaLv "ea-rfjaaL v. 337f.), so als ob er einen
Vorwurf abwehren müsse. Und nach der Aufzählung ergänzt er
in derselben Absicht ,m] aot CJo"ovflev -rfjCJeÄeup{}ijvat p6.xn; v. 344;
diesmal verwendet der Bote sogar die I. Person Plural, als wolle
er sich, seinen Herrn und überhaupt das ganze Heer, rechtferti­
gen 9). Darauf folgt der berühmte Satz 'AU' (Me {)alflwv u~

"adqr{}u(le a-r(lan5v, ... {}WL n6J..w acf;Coval naU6.tJo~ {}eä~ vv. 345­
347, mit welchem er die Götter für die Niederlage verantwort­
lich macht. Damit gibt der Bote dem in v. 337f. (s.o.) aufgewor­
fenen Problem eine Lösung und schließt seine Rechtfertigungs­
rede. Er hat demnach die persischen Zahlen ungefragt hinzu­
gefügt, um der Königin an Hand des Stärkeverhältnisses die
Güte der persischen Kriegsvorbereitungen darzulegen. Die
Zahlenangaben für Griechen und Perser müssen also aufeinan­
der bezogen werden; sie stehen auch bis ins Einzelne parallel
zueinander:

I) "aL ya(l "EJ..):r/atv flEv . ..
2.) l~

3) l~ -r(lta"aCJa~ tJe"a
4) ()e"a~ ()' 'l}v
5) l""et-ro~
6) (j'7}v TwvÖe xwel~ (v. 340)
7) <5 nä~ d.et{}ji6~

Eee~n öe, ...
"aL yue olba
XtÄtu~ pEv 7}v
~ '~'"x r ,e"a-rov ut~ ,/aav en't'a 't'e
at ö'vnee"onot -raxu
jiev - öe (v. 2.41 f.)
nÄij{}o~ (v. 342.)

I) stellt die beiden Gegner einander gegenüber.
2.) die Zahl für die Griechen wird mit "etwa" oder "höchstens" 10)

angegeben, die Zahl für die Perser dagegen gilt als gesichert.
3) und 4) geben die Schiffszahlen.
5) beide Seiten hatten spezielle Schiffsdetachements.
6) gibt die grammatische Aufgliederung für diese Zahlen, wobei

9) K.Deichgräber, Die Perser des Aischylos, Nachrichten von der
Akad. d. Wiss., Göttingen, phil.-hist. Klasse, ]hrg. 1941, Nr. 6, S. 179,
übersetzt richtig "Glaube nicht, daß wir an Kampfesmut hinter dem Geg­
ner zurückstanden". Der Bote ergänzt also den Gesichtspunkt der quanti­
tativen Überlegenheit durch den Hinweis auf qualitative Gleichheit.

10) Broadhead (a.a.O. S. 115) meint, daß er; nicht notwendigerweise
"ungefähr (approximately)" bedeutet. Wegen des Gegensatzes zu ",al ')Iaa
olc5a aber, das Aischylos mit Bestimmtheit für die persische Flotte gebraucht,
müssen wir er; r(!luxdc5ar; c5f",a doch wohl mit "etwa" 300 übersetzen.
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noch unklar ist, ob oE. adversativ oder kopulativ wirkt ll). Es
hängt alles davon ab, was 0 näc; ae.l{}/lac; bedeutet.

7) 0 näc; &.e.tf)pac; steht mit nAij{}oc; gleichrangig. Es bleibt jedoch
noch offen, ob die GesamtzaW oder das Hauptkontingent damit
gemeint ist. Wenn die Bedeutung "Hauptkontingent, Gros"
möglich wäre, hätten wir nicht nur eine schöne übereinstim­
mung mit Herodot, sondern es würde auch die innere Logik
der Botenrede mehr befriedigen. Denn der Bote will doch
seiner Königin zeigen, daß die Perserßotte in voller Rüstung
vor Salamis lag (vgl. Atossas Frage naao')! Oe nAij1}oc; 1]')! ')!ew')!
'EA}.:rJlI[ow')!, wa-r' 6.~lwaal lleem"0 a-reauvpan pax'f}')! aV'Va:lpat
')!atOtal')! tpßoAaic;; vv. 334-336; und dazu nAfr/}ovc; v. 337 und
w')! 1]ye nAij1}oc; v. 342); und so will er nicht etwa die Zahl der
eigenen Flotte untertreiben. Im Gegenteil, alles Persische
zeichnet sich durch Fülle aus 12). (Um so überzeugender, daß ein
Gott für die Niederlage verantwortlich sein mußte, v. 345 ff.).
Unter diesem Gesichtspunkt ist 310 (300 + 10) zu 1207
(1000 + 207) ein besseres Zahlenverhältnis (vgl. wo'exel
J.ayoc; 18) v. 343) als 300 zu 1000.

Daß nlij{}oc; als "GesamtzaW" oder als "Hauptmasse" auf­
gefaßt werden kann, ist bekannt14). Leider aber ist 0 näc; &.e.t{}p6c;
lexikalisch nur als "Gesamtzahl (Endsumme)" belegt. Deshalb

I I) Zum kopulativen t5i vgl. Kühner-Gerth, II 2, S. 261 f. (§ 526) und
Denniston. a.a.O. S. 162f.

12) Charakteristisch ist die Verwendung des Ausdrucks 6 nä, ded}p.6,
für die griechische Flotte. Aischylos verwendet ihn gleichsam zur Hervor­
hebung der geringen Zahl der griechischen Schiffe. Dagegen benutzt er für
die Perserschiffe das Wort nkijlJo" d. h. die Fülle (darüber siehe O. Hiltbrun­
ner, Wiederholungs- und Motivtechnik bei Aischylos, Bern 1950, S. 42f.).
Zu nä, bei Aischylos vgl. im übrigen auch W. Kiefner, Der religiöse All­
begriff des Aischylos. Untersuchungen zur Verwendung von näv, navra,
naVTIi, und dergleichen als Ausdrucksmittel religiöser Sprache, Hildesheim
1965 (Spudasmata V), S. 66ff.

13) Ä6yo, in der Bedeutung "Verhältnis" bei U. von Wilamowitz­
Moellendorff, Griechisches Lesebuch, II Erläuterungen, 1. Halbband,
Berlin 19°2, S. 35. Falsch übersetzt es Blomfield, a. a. O. S. 132, zu v. 349
"iM'lXIi' Ä6yo,' sic fertue' , ; er beruft sich auf Aisch. Sept. 2II (225 in ed.
Wilamowitz, Mazon, Murray). Gewiß kommt der Ausdruck dort und noch
in Cho. Fl in dieser Bedeutung vor. Wegen des vorhergehenden "al yde
ol~a kann es an unserer Stelle aber nicht denselben Sinn haben. Einleuch­
tend ist es nur mit dem arithmetischen Begriff "Verhältnis" zu übersetzen.
VgI. auch Broadhead, a.a.O. S. II5.

14) In der zweiten Bedeutung steht es bei: Her. 1,82,3; 7,89,3; 8,86;
Thuc. 1,125; 4,II2,3; Xen. Cyr. 2,4,20.
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kann Klerdorf (a.a.O. S. 67 Anm. 1) zuversichtlich sagen: "Es
ist mir unverständlich, wie man aus 0 nä, a.ed}p,6, etwas wie
,Gros' herauslesen will; es heißt nichts anderes als ,Gesamt­
zahl' ..." 15). Wenn man aber erwägt, welche Nachteile bei dieser
zweifellos am meisten verbreiteten Bedeutung in Kauf genom­
men werden müssen, bekommt man doch Zweifel, ob nicht die
Lexika hier eine Lücke aufweisen 16). Zunächst bietet bei der bis­
herigen Auffassung xwet, Schwierigkeiten. Die einfache Über­
setzung "außer I7) diesen gab es noch weitere 10 auserlesene"
ergibt ja einen Widerspruch. Man müßte also xwet, als pleona­
stisch ansehen l8) und übersetzen ,,10 von diesen waren auser­
lesen". So tut es auch Blomfield19). Klerdorf (a. a. O. S. 67) ver­
sucht es als Adverb zu übersetzen und sagt: "davon zehn beson­
ders auserlesen", also xwet, = paAta-m (l). Für diese steigernde
Bedeutung gibt es nicht einen einzigen Beleg. Bleibt die Mög­
lichkeit, xwet, hier örtlich aufzufassen, wie es offensichtlich der
Scholiast tut: "davon fuhren 10 Schiffe vorneweg als auserlesene,
schnelle und bessere" 20). Aber diese Auslegung ist gekünstelt
und verkennt die Situation. An unserer Stelle geht es doch um

15) So auch Broadhead (a.a.O. S. II5, VV. 339-40): "It is a moot
point whether the select squadron was included in (so schol. in M) or was
additional to the 300 ships. Blomfield argues that bt"eLTD<; favours the for­
mer view (cf. nJ.ijßoe; [""etTOV in 8°3, ävoeae; Ex"eiTove; in Sept. 57), but the
decisive argument is the phrase 0 näe; deLßj.Loe;, ,the total number'. It is
strange to give the total as 300 and then add, ,But there were ten others'l"

16) Bemerkenswert aber die Notiz bei G.E.Benseler, Griechisch­
Deutsches Schul-Wörterbuch, 10. Auf!. Leipzig 1896, s. v. näe; I, ebenso in
der l1.Aufl., bearb. v. A.Kaegi, 1911, zu 0 näe;: "ToVe; nanae; Illeaae; die
persische Hauptmacht im Gegens. zu den detachierten Korps, TO näv aTlepoe;
die Hauptmasse, der dichteste Haufe", leider ohne Belegstellen.

17) xwele; als Präposition kann "außer" bedeuten und kommt so auch
bei Dichtern und Prosaikern vor; bei den Tragikern z. B. Aiseh. Prom. 291;
Soph. Tr. 10°3; Eur. Med. 296. Charakteristisch sind die folgenden Stellen,
wo das xwele; als Präposition mit Numeralia konstruiert wird: Her. 3,91,2;
4,87,1; 6,5 8,2; 7,184,1; Thuc. 1,61,4; 2,13,3; 31,2; 97,3; 3,17,2; 6,3 1,5;
Diod. Sie. 17,66,1. Vgl. Kühner-Gerth, II 1 S. 402f. (§ 421,4) und E. Schwy­
zer-A.Debrunner, Griechische Grammatik, II München 1950, S. 546 und
G.Italie, Index Aeschyleus, Leiden 1955 s. v. xwele;.

18) Es verstärkte lediglich den genitivus partitivus und das Adjektiv
[""eLTOe;; es sei denn, man faßt es in örtlicher Bedeutung, s. unten.

19) a.a.O. S. 132: "Aeschylus enim diserte affirmat Xerxis classem ex
mille navibus constitisse, quarum 207 erant celeres. Eodem modo computat
Graecorum classem, quae ex 300 navibus conflata est, quarum celeres erant
decem. Sie enim cum Scholiasta intelligendum. Aliter minus conveniret
epithetum [""eLTOe;.

20) s. Anm. 1.
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die Zahlen und nicht um die taktische Verwendung der Schiffe.
Von dieser redet der Bote erst ab v. 399ff., einer Stelle, die den
entscheidenden Hinweis zur Lösung des ganzen Problems ent­
hält:

To OS~LOV flev newrov dna~rw~ ~eea~

Jjye'iro ~6aw.p, os'l5rseov 0'6 nä~ aroAoc;
ene~sXWeSL, ...

4°0

Der Bote erzählt nämlich, daß, nachdem zuerst der rechte Flügel
angegriffen habe, 0 näc; moAoc; gefolgt sei. Hier ist doch mit
6 näc; aroAOe; ganz eindeutig die ,ganze' übrige Flotte (die Mitte
und der linke Flügel) und nicht die "Gesamtflotte" gemeint,
also genau jenes "Gros", das bisher lexikalisch nicht belegt war.

Eine genaue Nachprüfung des Gebrauchs von 6 näc;, speziell
6 näc; mit Substantiv, ergibt, daß es für diese Bedeutung noch
weitere Belege gibt. Bei Thukydides 4, 86,4 steht oE nanse; im
Gegensatz zu Ol OA{yOL: Ov yae ~varaauia{t)v if~w, ovoe av aucpij
rirv Üevf}se{av VOfl{!;W lmcpeeeLY, cl ro nareLOV naesk ro nUov
ro ic; dUYOle; 1] ro eAaaaov ro ic; näaL oovAwaulfu. In dieser
antithetischen Formulierung wird Ol navrs~ im Sinne von "die
Mehrheit" gebraucht 21).

Der Aischylos-Stelle steht noch näher Thuc. 7, 43, 2

naeuyyetAa~ (sc. iJ'Yjfloa{)b''Yje;) Oe nbrs JjflseWJJ alr{a "al rovc;
Ä.L{)OÄ.Oyov~ "al rswT:ova<; nuvral; Aaßwv "al a,U1Jv naea­
a'Xsv~v ro~wflurwv rs "al öaa {OSt, 1]v "earwI.JL, rSLx{!;ovral; {XSW,
avro~ (sc. iJ1Jfloa{)er1Jl;) pb dno newrov vnvov "ai EveVfdowv 'Xal
Mevalloeoe; avaÄ.aßwv n]v näaav 22) areaHaV €x WeSL neoe; Td:~

, EnLnoÄ.ue;, Nl,,{ac; oe lv roil; u{xsaLY vnsUAemro. Den Aus­
druck rr}v näaav aTeanUV können wir hier offensichtlich nicht mit
"das gesamte Heer" übersetzen23). Zwei Gründe stehen ent­
gegen: a) die AL{)OAOYOl und d"rove~ gehören zur aTeanu (vgl.

21) Liddell-Scott-Jones, A Greek-English Lexicon, 9th ed., Oxford
1940, s. v. nÖt; BII, übersetzen oE nanct; an dieser Stelle mit "the community".

22) Die Gelehrten, die eine Konjektur für notwendig hielten, wie
Wölfflin nel;1]v und Steup nAdm:1)'lJ, gingen davon aus, daß 6 nöt; wegen seiner
bisher allgemein angenommenen Bedeutung "der gesamte ..." für unsere
Stelle nicht möglich sei. Nach Classen-Steup, Anhang, S. 257 hat Poppo
nOAA1]v "zweifelnd vorgeschlagen" (wo ?). In dessen großer kommentierter
Ausgabe 1821-1840, und in der Bearbeitung von Stahl 1882 findet sich aber
kein Hinweis auf diesen Vorschlag.

23) Wie z.B.]. de Romilly in Thucydide, Livres VI et VII, Texte ce
et trad. par L Bodin et J. de Romilly, Paris 1955 (Coll. Bude), S. 119; vgl.
noch die notes complcmentaires S. 162.

15 Rhein. Mus. f. PhiloL N. F. CXIV/3
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Tlmc. 6, 44, I), b) Nildas blieb ja zweifellos nicht allein, sondern
mit einem Teil des Heeres in der Befestigungsanlage. Deshalb
dürfen wir sagen, daß der Ausdruck 'I:1]V niiaav aieaTlCtll hier "der
Hauptteil des Heeres, das Gros" bedeutet 24). Die Bedeutung
"Hauptmasse, im Gegensatz zu Einzelgruppen" sollte nun auch
in die Lexika aufgenommen werden.

Somit kann man jetzt Aischylos' Auffassung von den
Flottenstärken bei Salamis klar erkennen: 310 griechische
Schiffe standen gegen 12°7 persische. Diese Auffassung steht mit
guter historischer Überlieferung im Einklang. Außerdem ent­
fallen die sprachlichen Schwierigkeiten, die xwe[t; bisher bot.
Es ist als Präposition dem iWlloe nachgestellt 25) und heißt:
"über diese hinaus, außer diesen". 0 niit; aetf}p6t; erhält eine aus
Aischylos selbst und Thukydides zu belegende Bedeutung. Die
ganze Stelle gewinnt an Klarheit und erweist ihre vollständig
parallele Struktur.

Athen Antonios D. Papanikolaou

ZUM TEXT VON
AISCHYLOS AGAME:MNON 4°3-4°5

Überlieferung:
AmO'Va(1 0' aaiO iaw aan[aiOeat;
"A01Jovt; AO}'XtflOvt; Te "a.l
'I-'avßamt; 6nAwpovt;,
(...)

Das ist metrisch nicht in Ordnung: Die Skansion ia + cr des
Parallelverses au~. der Antistrophos, 42 I, ist auch für V. 404 zu
fordern, wo die Uberlieferung v--v-v-bietet1). Außer-

24) Diese Auffassung von TYW :n:aaav paßt nicht nur gut in den Zu­
sammenhang, sie gestattet auch der HauptÜberlieferung zu folgen. Alle
Hss. (außer Vaticanus Gr. 126 (B) und den zwei recentiores, Basileensis E
III 4, saec. XIV, part. prior. (J) und Graevianus: Utrecht Gr. 13, saec. XV
exeuntis (K), die :n:e.WT'fJv haben) bieten :naaav. Dazu siehe A. Papanikolaou,
Zur Bedeutung von 6 :n:a~ bei Thukydides 7, 43. 2, Glotta 48, 1970, 18 I-I 84.

25) Dies ist bei den Tragikern durchaus Üblich, z. B. bei Soph. Aj.
158,165, Ant. Fa, E. 945, Phil. II5; Eur. Ale. 368, IA 728,1023, II07.

I) Also ba + ia. - Eine dermaßen irreguläre Responsion ist für solche




